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Für die sechs Studienrichtungen für Präventive Konser-
vierung der Hildesheimer Hochschule für angewandte
Wissenschaft und Kunst (HAWK) spielt Praxis eine
wichtige Rolle. und wie könnten die zukünftigen
Restauratoren von Schriftgut, Holzobjekten oder
Wandmalerei besser „üben“ als am historischen Ob-
jekt. Kooperationen mit Museen, Archiven und uni-
versitäten machen dies möglich. Die HAZ hat bei der
Arbeit zugeschaut.

Belegplan des Marienfriedhofs von
1874 aus dem Stadtarchiv Hildesheim

Dem Leim auf der Spur

Eigentlich war es ja nur gut gemeint:
Wenn Papier einreißt, klebt man es
mit Tesa wieder zusammen. Bei

historischen Dokumenten allerdings ist
dieses Vorgehenweniger anzuraten. Aber
dennoch passiert, zumBeispiel einemBe-
legplan des Marienfriedhofs von 1874.
Großzügig hatte der Mitarbeiter des
Stadtarchivs das brüchig gewordene Pa-
pier mit glänzendem und mattem Trans-
parentpapier wieder zusammengefügt.
Heil gemacht.
Diese Reparatur-Arbeiten stellten

Gudrun Kühl vor schwierige Aufgaben.
Denn das schlichte Abreißen entfernt
auch gleich die darunterliegende Schicht,
inklusive Schrift. Der Klebstoff wieder-
um zersetzt das Papier. Vier Monate lang
beschäftigte sich die 28-Jährige mit den
Problemen des Plans. Die Ergebnisse, wie
man zumBeispiel verschiedeneArten von
Transparentpapier identifiziert, hat sie in
ihrer Masterthesis festgehalten.
Die Absolventin der Studienrichtung

Konservierung und Restaurierung von
Schriftgut, Buch und Grafik hat sich in-
zwischen in ihrer Heimatstadt Hamburg
selbständig gemacht. „Es gibt genug zu
tun“, konstatiert Kühl mit Blick auf die
Fragilität von Papier. Nach dem Abitur
wollte sie etwasPraktischesmachen, aber
auch ihren Kopf einsetzen. Außerdem in-
teressierte sie sich für Chemie undNatur-
wissenschaften. Im Beruf der Papierres-
tauratorin sind alle Wünsche befriedigt.
Papier kann durch Schmutz, Staub,

Schimmel oder Säure angegriffen wer-

Von Martina Prante

Gut gemeinte Reparatur stellt Papierrestauratorin Gudrun Kühl vor schwierige Aufgabe

Fast wie alt: Gudrun Kühl hat den knapp 140 Jahre alten Belegplan des Marienfriedhofs restau-
riert. Gut gelagert, dürfte er jetzt die nächsten 100 Jahre gut überstehen. Foto: Gossmann

den. „Viele Schäden passieren auch durch
das Reißen an den Buchrücken“, erklärt
Kühl. Im Hildesheimer Stadtarchiv ver-
sucht ein Restaurator, die Flut von Papier
konservatorisch im Blick zu behalten. Zu
wenig: „Wir könnten problemlos fünf
Restauratoren beschäftigen“, betont Mi-
chael Schütz, stellvertretender Leiter des
Archivs.
Umso mehr freut er sich über den kos-

tenlosen Einsatz von Gudrun Kühl an
diesem Plan, der die Einteilung und Bele-
gung des ersten großen Zentralfriedhofs
Hildesheims zeigt. Geschlossen wurde er
zugunsten des Nordfriedhofs 1890. „Der
Belegplan ist zwar ein Gebrauchsgegen-
stand. Aber es gibt nur einen mit hand-
schriftlichen Einträgen, also ist er ein
Unikat“, erläutert er dessen Bedeutung.
Und das soll natürlich erhalten bleiben.

„Aber wir wollen es nicht wie neu ma-
chen“, betont die Restauratorin. „Wir las-
sendenObjektenihreGeschichte.“Schütz
ergänzt: „Man könnte die Oma auch mit
Botox wieder faltenfrei machen. Aber
wäre es dann noch die Oma?“
Also sind auf dem Belegplan auch nach

der Restaurierung Risse, Fehlstellen und
Spuren der Klebestreifen zumindest zu
erkennen. Bevor sie ihr Objekt bearbeiten
konnte,mussteKühl es untersuchen, neue
Methoden finden und sogar Werkzeuge
bauen. Nachdem sie das Transparentpa-
pier, das für bessere Stabilität auf Karton
kaschiert ist, mit einem Pinsel und einem
Latexschwammgesäuberthatte, versuch-
te sie, die Art der Klebebänder zu identi-
fizieren. „Ich habe mir Dummies gebaut
mit verschiedenen Klebebändern, um die
richtigeMethode für derenEntfernung zu
entwickeln.“
Das Resultat: Die matten weichte sie

mit einem speziellen Gel ein, um sie mit
einem Skalpell abzuheben. Die glänzen-
den wurden mit einem Heißspatel ent-
fernt. An manchen Stellen ließen sich die
Klebestreifen nicht ablösen. Weil die da-
runter liegende Schrift erhalten bleiben
sollte, rückte Kühl dem Band so weit es
ging mit der Nagelschere auf den durch-
sichtigen Leib.

Es blieben Fehlstellen, die mussten er-
gänzt werden. „Allheilmittel ist Japan-
papier, weil es das in den unterschied-
lichsten Stärken gibt“, verrät Kühl. Die
Werkstoffe, diedieRestauratorinbenutzt,
gelten als alterungsunbedenklich. Im
Klartext: „Das hält – wenn der Plan gut
gelagert wird – mindestens 100 Jahre.“
Um diese Forderung zu erfüllen, ist für
den fast DIN-A0 großen Belegplan ein
Karton spezialangefertigt worden.
Er füllt eine komplette Schublade in

den Planschränken des Stadtarchivs
aus.

Plötzlich ist die Melodie weg

HILDESHEIM. Da herrscht aber Auf-
regung im Orchester. Denn der Kompo-
nist Sebastian Bächlein legt das Noten-
blatt mit einer Melodie, die man ganz toll
gestalten kann, so hin, dass sie ins Or-
chester fliegt. In diesem Fall in die TfN-
Philharmonie, die von Gad Kadosh diri-
giert wird.
Da sagt zum Beispiel dann die Oboe:

Diese Melodie ist für mich genau das
Richtige. Aber andere meinen: Wir kön-
nen das viel besser. Etwa das Schlagzeug,
bei demvonderMelodie imGrundenichts
mehr zu erkennen ist. Es kommt zum
Streit unter denMusikern, unddas gefällt
der kleinen Geige gar nicht: Sie läuft mit
der Melodie davon.
Aber keine Angst, es geht alles gut aus

in dem etwa 45-minütigenKinderkonzert
„Die verloreneMelodie“mit demText von
Eberhard Streul und der Musik von An-

dreas N. Tarkmann.Was die Besucher er-
wartet, verrät schon einmal Jan Kristof
Schliep, der die Rolle des Erzählers über-
nimmt: „SchöneMusik,moderneKlassik,
die manchmal leicht poppige Elemente
hat.“ Aber es gibt darin beispielsweise

auch den Wiener Walzer und viel mehr,
„um die verschiedenen Ideen der Instru-
mente und Situationen darzustellen“. Da
musizieren etwa die Bratschen ausge-
sprochen elegant, und die Blechbläser
spielen einen für sie charakteristischen
Marsch. Schliep selber wird ganz be-
stimmt auch selber ein Instrument vor-
stellen. Welches? Ein bisschen Spannung
soll schließlich bleiben ...
IndemKinderkonzertwerdeauchdeut-

lich: Die Melodie steckt in jedem Instru-
ment, aber sie ist nicht an ein Instrument
gebunden und im Grunde auch nicht
greifbar. Das hört sich jetzt fast philoso-
phisch an, ist es aber gar nicht. Schließ-
lich ist das Konzert für alle von 5 Jahren
an geeignet. Schliep stellt auch einige der
Instrumente vor, die besonders die jungen
Besucher – aber vermutlich nicht nur die –
noch nicht gesehen haben. Die Instru-
mente, sagt er, können eine Geschichte
ohne Sprache erzählen. Und: „Ich erzähle

gemeinsam mit dem Orchester und dem
Dirigenten Gad Kadosh die Geschichte.“
Schliep, der als Tenor am Theater für

Niedersachsen engagiert ist, verrät, er
habe als Kind begeistert „Peter und der
Wolf“ und den „Karneval der Tiere“ von
der Schallplatte gehört. „Die verlorene
Melodie“ sieht er „absolut in dieser Tradi-
tion“.
Und weil die Instrumente am Schluss

der „VerlorenenMelodie“ versichern, dass
sie sich nicht mehr streiten wollen, gibt es
ein ganz großes musikalisches Finale.

Karten für das Kinderkonzert am morgigen
Sonnabend, 4. Mai, 17 uhr, im Stadttheater
gibt es gibt es im ticketshop der HAZ in der
Rathausstraße, in den Filialen in Sarstedt und
Bad Salzdetfurth sowie im theater unter der
telefonnummer 16931693. Sie kosten für Kin-
der 7 euro, für erwachsene von 12 bis 7 euro,
ermäßigte Karten ab 3,50 euro. Das Konzert
ist von 5 Jahren an geeignet.

Von andreas Bode

Kinderkonzert im Theater für alle von 5 Jahren an am morgigen Sonnabend im Stadttheater

Jan Kristof Schliep Foto: Hartmann

Da geht’s spanisch zu

HILDESHEIM. „Zum neunten Mal
wird Hildesheim am Sonnabend, 8. Juni,
romantisch“, verspricht Bernhard Römer.
Genauer gesagt: Um 19.30 Uhr hebt er in
der St.-Andreas-Kirche den Taktstock
zum Eröffnungskonzert der „Romanti-
schen Nacht“. Dieses Mal geht’s spanisch
zu, lautet das Thema doch „... mit über-
sinnlichem Temperament – Musik für
eine spanische Nacht“.
Stolz ist Römer, dass der spanischeBot-

schafterPabloGarcía-BerdoydieSchirm-
herrschaft übernommen hat. Und mit
Werken von Joaquín Rodrigo beginnt’s
denn auch. Unter anderem stehen das be-
kannte „Concerto de Aranjuez“ mit dem
spanischen Gitarristen Stephan Marchi-
onda sowie sowie der „Sonnengesang“
des Franziskus auf dem Programm.
Es folgen Kammer-, Chor- und Orgel-

musik im Tempelhaus – dort ist eine Fla-
mencosängerin zu erleben –, in der Rat-
haushalle, in der Kreuzkirche sowie in
der St.-Andreas-Kirche.
ZumAbschluss – von 23.30 bis 0.15 Uhr

– spielt dasStaatsorchesterBraunschweig
unter Römer auf dem Marktplatz Werke,
die dem Spanischen verpflichtet sind:
Rossinis Ouvertüre zu „Der Barbier von
Sevilla“, de Fallas Suite Nr. 1 aus „Der
Dreispitz“, Rimski-Korsakows „Capric-
cio espagnol“ sowie Ravels „Bolero“.
„Romantische Nacht“, Kulturring und

Bernhard Römer sprächen für Qualität,

sagte Jürgen Böhnke, Vorstandsmitglied
der Volksbank Hildesheim, bei einem
Pressetermin auf dem Marktplatz. Die
Stiftung Niedersächsischer Volksbanken
und Raiffeisenbanken und die Volksbank
Hildesheim unterstützen den Kulturring
bei seiner „Romantischen Nacht“ mit
6000 Euro. Zum wiederholten Mal. „Für
diese Treue sind wir besonders dankbar“,
sagte Römer. Und Böhnke sprach davon,
es sei ein Vergnügen, die „Romantische
Nacht“ zu fördern.
Weil auch Essen etwas mit Kultur zu

tun hat, gibt es in dieser Nacht auf dem

Andreasplatz ein gastronomisches Ange-
bot. Und die Küche welches Landes gebo-
ten wird, die Frage ist relativ einfach zu
beantworten.

Zur „Romantischen Nacht“ am Sonnabend, 8.
Juni, von 19.30 uhr an sind Karten für 35, 30
und 26 euro, ermäßigt 29, 25 und 21 euro,
(plus Gebühren) erhältlich im ticketshop der
HAZ in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth, außer-
dem beim Kulturring, Schuhstraße 33, telefon
34271. Die Abendkasse in der St.-Andreas-Kir-
che ist von 18.30 bis 19.30 uhr geöffnet,

Von andreas Bode

„Romantische Nacht“ zum Thema „... mit übersinnlichem Temperament“

Die Stiftung Niedersächsischer Volksbanken und Raiffeisenbanken und die Volksbank Hildesheim
unterstützen die „Romantische Nacht“ mit 6000 Euro. Bernhard Römer (links) dankt dafür Ina Su-
ray und Jürgen Böhnke. Foto: Moras

Heersum
sucht Ort

für Auftritte

HEERSUM. Seine zweite große Fahn-
dung nach dem Hakelmann will das Fo-
rumHeersum in diesem Sommer starten.
Doch der geheimnisvolle Flussgeist
durchkreuzt schon Monate vor der Pre-
miere die Pläne der Theatermacher: Der
geplante Vorverkaufsstart in der kom-
mendenWochemuss verlegtwerden,mut-
maßlich wird es ab Mitte Mai Tickets ge-
ben.
Und es ist auch gut möglich, dass sich

die Premiere von „Der Hakelmann stirbt
nie“ vom 15. Juni um eine Woche nach
hinten verschiebt. Der Grund dafür sind
Probleme mit dem Ort des Geschehens.
Bereits seit September ist Jürgen Zinke
vom Organisationsteam des Forums da-
bei, ein geeignetes Areal für die Auffüh-
rungen zu suchen. Zweimal schon wähn-
te er sich am Ziel – nun ist kurzfristig
auch der zweite Spielort geplatzt. „Auch
nach 23 Jahren Heersum erlebt man im-
mer noch mal etwas Neues“, sagt Zinke
mit einer guten Prise Galgenhumor.
Am Montag, 6. Mai, werden zwar wie

geplant die Proben beginnen, doch nicht
mit dem normalen Elan der Heersumer
Sommerspiele. „Es ist schwierig, die Sto-
ry zu denken, wenn man noch nicht weiß,
wo das Stück spielen wird“, sagt Marion
Schorrlepp vom Forums-Büro. Deshalb
befürchtet das Team, den ursprünglichen
Zeitplan nicht einhalten zu können.
Und warumwird nicht einfach am Ab-

schnitt der Innerste gespielt, an dem der
Original-Hakelmann 1998 seine Haken
geschlagen hat? Das Gelände sei einfach
zu eng, erläutert Marion Schorrlepp: Da-
mals kamen 150 Zuschauer pro Vorstel-
lung, heute sind es 500.
Das Forum Heersum ist dankbar für

Tipps, wo der Showdown der gespensti-
schen Sage stattfinden kann. Wichtigste
Voraussetzung: Da der Hakelmann ein
Flussgeist ist, muss Wasser in der Nähe
sein. Außerdem braucht es Platz für die
Tribüne und mindestens 500 Gäste. Wer
eine Idee hat, kann sich im Büro des Fo-
rums melden, Telefon 05062/89380,
mail@forumheersum.de. r/art

Folge: Noch keine Tickets
für den Hakelmann

Boppin’ B zu Gast in
„Kultur bei Kühl“

HILDESHEIM. Die Rockgruppe Bop-
pin’ B ist am morgigen Sonnabend zu
Gast in der Reihe „Kultur bei Kühl“. Im
Vorprogramm ist Marvellous Kingpins
zu hören. Das Konzert im Gebrauchtwa-
genzentrum in der Münchewiese beginnt
um 21 Uhr.
Karten gibt es im Ticketshop der HAZ

in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth. Sie
kosten 15 Euro, für HAZ-Abonnenten
13,50 Euro, an der Abendkasse 16,50
Euro.

Trio Tempesta entfacht
einen Frühlingssturm
HILDESHEIM.UnterdemTitel„Früh-

lingssturm“ ist am morgigen Sonnabend
ab 20 Uhr im Foyer F1 des Stadttheaters
ein Abend voller musikalischer Emotio-
nen und ganz großer Gefühle ist zu erle-
ben: Das Trio Tempesta – bestehend aus
der Sopranistin Regine Sturm, dem Kla-
rinettisten Guido Hauser und dem Pia-
nisten Federico Bosco vom Theater für
Niedersachsen – präsentiert Kammer-
musik in ihren schönsten Facetten. Mit
Liedern von Franz Schubert und Robert
Schumann, Wolfgang Amadeus Mozart
und Louis Spohr, die von Leidenschaft,
romantischer Verträumtheit und stürmi-
schen Frühlingsgefühlen erzählen.
Karten gibt es im Ticketshop der HAZ

in der Rathausstraße, in den Filialen in
Sarstedt und Bad Salzdetfurth sowie im
Theater unter der Telefonnummer
16931693. Sie kosten 15, ermäßigt 9
Euro.

Anzeige

Spaß haben
und doch
wählen

HILDESHEIM. Im Grunde hat es Ka-
barettistin Anny Hartmann leicht. Den
Running Gag für ihr Programm „Spaß
ist, wenn man trotzdem wählt“ hat der
designierte Papst selbst geschrieben. Der
hat vor seinem Rücktritt nämlich noch
schnell die Worte der Eucharistie geän-
dert. Statt „für alle“ stirbt Jesus jetzt nur
noch „für viele“. „Irre ich mich, oder sägt
das nicht an den Grundpfeilern des ka-
tholischen Glaubens, mit der Nächsten-
liebe und so?“, fragt Anny Hartmann
spöttelnd in die Runde.
Der Papst und die katholische Kirche

sind aber nicht die Einzigen, die sie auf
EinladungdesDeutschenGewerkschafts-
bundes in der Bischofsmühle aufs Korn
nimmt. Hauptsächlich sind CDU und
FDP, „Mutti Merkel“ und „J.R. Stein-
brück“ Zielscheibe für Späße. Erst gegen
Ende ihrer rund zweistündigen Show be-
wegt sie sichweg vomFeld desPolitischen
und ärgert sich über Schönheits-OPs und
Cafés, die stillende Frauen vor die Tür
setzen.
Die Themen der Preisträgerin der St.

Ingberter Pfanne drehen sich trotzdem
um das, was man erwartet hat. Doch sie
präsentiert siemit bemerkenswerterBüh-
nenpräsenz und Spielfreude. Auch wenn
sie gern in ironischem Tonfall über den
alltäglichen Politik-Irrsinn referiert, wie
man es auch von Kabarett-Platzhirsch
Volker Pispers kennt, bringt sie immer
wieder neue Elemente ein.
So spielt sie einenBeamten derAgentur

für Arbeit, der einer 61-jährigen Hartz-
IV-Empfängerin ein Praktikum auf-
brummt. Und zwar bei dem Arbeitgeber,
der ihr vorher nach 40 Jahren gekündigt
hat. Ein wenig Verbitterung und Wut
schwingt bei dieser Szene mit.
Damit der Abend nicht zu verbittert

wird, erzählt Hartmann Witze. Sie gibt
Ergebnisse vom Fußball durch, die ihr
Mann ihr per SMS zuschickt, verteilt
Schokolade oder erzählt ihren liebsten
Pferdefleisch-Lasagnen-Witze.„Mansagt
nicht mehr‚ die Lasagne ist fertig, son-
dern das Hü ist hott.“
ZueinemThemahat sie danndochnoch

etwas Tiefgreifenderes zu sagen. Das be-
dingungslose Grundeinkommen sei pro-
blemlos machbar, ist sie überzeugt. „Das
haben schlaue Leute alles durchgerech-
net. Zum Beispiel ich an der Uni“, witzelt
die Diplomvolkswirtin mit einem Augen-
zwinkern.

Von Björn stöckeMann

Politisches Kabarett mit
Anny Hartmann in der Mühle

Anny Hartmann Foto: Moras

Mit Rap
erzählt sich’s

leichter

HILDESHEIM. Ein Feuer hätte ihm
beinahe das neue Rap-Projekt vermas-
selt. „Es hat zwar nicht in meiner Woh-
nung gebrannt, aber die war total ver-
raucht“, erzählt Jonas Schönleber.
Als Folge musste er 40 Tage zurück zu

seinen Eltern ziehen. Und hatte dann nur
noch einen Monat Zeit, um seine neue CD
„... auch wenns deine Mutter dir verboten
hat“ auf die Scheibe zu bannen. Denn der
Termin in derKulturfabrikLöseke stand:
Morgen wird „Jonez mit z Alter!!!“ sein
neues Werk vorstellen. Begleitet wird er
von zwölf Kumpeln wie Hightechsound,
The Company, Player Hater, Garitt, Schi-
zophren und Karanova.
Seitdem Jonez (spricht sich wie Jones,

aber das Z macht den Namen merkens-
wert) vor einem Jahr mit Kumpel Devil
zum ersten Mal auf der Bühne der Kufa
stand, ist viel passiert. „DieMelodien sind
poppiger geworden, die Inhalte witziger“,
beschreibt der Student für Soziale Arbeit
an der HAWK seine Songs. „Simply
Sound als Produzent habe meine Humor-
seite geweckt.“
2012 habe er vielmit Behinderten in der

Diakonie gearbeitet, ein Praktikum bei
Kwabsos absolviert und zum Beispiel ei-
nen Rap-Workshop am Josephinum ge-
halten. Grundsätzlich aber will der
22-Jährige Musik und Arbeit nicht ver-
quicken. Hiphop ist für Jonez nach wie
vor „die beste Musik, um mich ausdrü-
cken zu können“. Außerdem könne man
sie „von jetzt auf gleich machen, ohne da-
für Leute zusammentrommeln oder In-
strumente auspacken zu müssen“. Ein
Knopfdruck am Computer, die Beats er-
tönen –und Jonez dichtet. Außerdem
brauche man nicht singen zu können.
Das Ergebnis ist heute ab 20Uhr zu hö-

ren. Die passenden Videos finden sich un-
ter „jonez mit z Alter“ auf You Tube. Die
CD wiederum lässt sich kostenlos unter
www.jonez-music.de downloaden. art

„Jonez mit z Alter!!!“ stellt
heute neue CD in Kufa vor

Volkhard Hofer zeigt
Naturfotografien

DERNEBURG. Unter dem Titel „Die
Kunst der Erosion zeigt Volkhard Hofer
bis zum 26. Mai im Glashaus Naturfoto-
grafien. Die Ausstellung wird am Sonn-
tag, 5. Mai, eröffnet.
Kaum etwas ist spektakulärer und

großartiger als die „Skulpturen“, die von
der Natur geformt werden.

Der Fotograf Volkhard Hofer zeigt
Landschaften aus dem Westen der USA,
wo die Kräfte der Erosion Säulenpaläste
und Kathedralen, Windspiele und Grani-
triesen, Felsburgen und Feenkamine ge-
schaffen haben: Eine Reise zu den groß-
artigsten Naturschauspielen dieser Erde,
gesehen durch die Linse eines Spezialis-
ten der Naturfotografie. Volkhard Hofers
erklärtes Ziel: Er will dem Betrachter die
Unbegreiflichkeit der Schöpfung nahe-
bringen.
Die Vernissage ist um 11 Uhr.

In der „Musik zur Marktzeit“ in
der St. Lamberti-Kirche am Neustädter
Markt am morgigen Samstag um 10 Uhr
ist Kammermusik für Violine und Kla-
vier beziehungsweise Violine und Orgel
zu hören. Es erklingenWerke unter ande-
remvonSchumann.Die Leitung hat Iveta
Weide, der Eintritt ist frei.
Auch in diesem Jahr bietet der

Verein für Kultur und Geschichte vom
Berge wieder seine traditionellen Berg-
führungen an. Die mit der Historie des
Moritzberges bestens vertraute Heimat-
forscherin Jutta Finke führt Interessierte
am morgigen Samstag, 4. Mai, zu den
SchätzenundhistorischenStättendes ro-
mantischen Bergdorfes. Der Rundgang
startet um 14 Uhr vor der Gelben Schule
an der Bergstraße / Ecke Bennostraße.
Die ink lusive Lebenshi l fe-Dis-

ko findet am Mittwoch, 8. Mai, von 16
Uhr bis 19.30 in der Kulturfabrik statt.
Der Eintritt beträgt 1,50 Euro.

Kulturnotizen

20% Rabatt auf ausgewählte
Veranstaltungen!

Ein Sommernachtstraum
2.– 31. 8. 2013, Gartentheater Herrenhausen

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und bis zu zwei Begleitpersonen er-
halten auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung
20% Rabatt. Infos unter:

bietet
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